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JOHANNA SCHOPENHAUER
Das englische Landhaus .

E
in englischer Park ist von dem , was man sich in

Deutschland unter diesem Namen denkt,merklich
verschieden . Er umfasst die das Wohnhaus oder

Schloss zunächst umgebenden Ländereien und ist ge¬
wöhnlich uon ziemlichem Umfange . Acker und Wiesen ,
mit lebendigen Hecken zierlich eingefasst , durchschnitten
uon wohlgehaltenen Kieswegen zum Gehen und Fahren ,
liegen in seinem Bezirk , so wie auch einzelne Wirtschafts¬
gebäude uon gefälliger,aber doch ihre Bestimmung andeu¬
tender Form . Überall hat man nach malerischem Effekte
gestrebt , und die sanften Anhöhen und Vertiefungen die¬
ses Landes erleichtern dieses Streben ; aber immer ist das
Nützliche mit dem Schönen vereint .
Der höchste Schmuck dieser Parks ist die üppige Vegeta¬
tion der wohlbestellten Acker , die unvergleichlich schönen
grünen Wiesen und die prächtigen Bäume , grösstenteils
Eichen und Buchen , welche überall in Gruppen verteilt ste¬
hen . In England haben die Bäume das eigne , dass sie mehr
als in andern Ländern gleich uon der Wurzel an ausschla -

gen und kleinere Zweige treiben . Enge,durch dichte Schat¬
ten und Gebüsche sich hinschlängelnde Gänge findet man
in keinem Parke ; auch Gehölze sind , wie überall in Eng¬
land , selten . Man könnte sagen , es fehle Schatten , wenn
nicht gerade in diesem Lande , wo bei sehr milder Luft den¬
noch die Sonne selten recht heiss und hell scheint,der Schat¬
ten entbehrlicher wäre als anderswo . Die Kiosks,Tempel ,
Einsiedeleien unserer Parks fehlen dort ebenfalls ; alle diese
zur Zierde dienenden Gebäude sind in die vom Park ganz



verschiedenen , das Haus näher umgebenden Anlagen , in
die sogenannten Pleasure - Grounds vermiesen . Nur in
sehr grossen Parks , wie die von Bienheim oder Stowe , steh t
hierund da ein Obelisk,eine Pyramide oder ein Turm,um
vom Schloss aus eine Ansicht zu gewähren .
An Wasser darf es nie fehlen . Künstliche Wasserfälle kennt
man nicht und noch weniger Springbrunnen . Fliesst aber
ein kleiner Fluss , oder nur ein beträchtlicher Bach in der
Nähe einer solchen Besitzung , so muss er, wenn auch mit
grossen Kosten herbeigeführt , sich in mannigfaltigen
Krümmungen hindurchschlängeln . Fehlt es an lebendi¬
gem Wasser , so sucht man wenigstens einem stehenden
KanaledenScheindavon zu leihen . Mangibt ihm eine leich¬
te,natürliche Krümmung , verdeckt Anfang und Ende mit
überhängendem Gebüsche, wirft schöne Brücken darüber
und täuscht so das Auge , oder man verwandelt die Ufer
eines Teichs in die unregelmässigen Umgebungen eines
kleinen Sees . Überall strebt man nach dem Schönen und
flieht das Gesuchte , Steife , Pretiöse .
Die Staffage vollendet diese lebendige Landschaft . Hun¬
derte von halb zahmen Hirschen und Rehen weiden bei -
nahe ganz furchtlos auf den grünsten Wiesen der Welt ; mit
ihnen die schönsten Pferde , Kühe und Ziegen , besonders
in der Nähe des Hauses , wo sich die Wiesen rings umher
wie ein Teppich auf das herrlichste ausbreiten . Die schö -
nen Gestalten dieser Tiere, ihre leichten freien Bewegun¬
gen , ihr Wohlsein geben dem Ganzen einen unbeschreib¬
lichen Reiz .
Immer liegt das Wohnhaus auf einer sanften Anhöhe , alle
Bäume sind aus seiner nächsten Nähe verbannt , damit
Licht, Luft und Sonne kein Hindernis finden . Dennoch ist

66



es nicht heiss in den Zimmern , teils ineil es überhaupt in
England nicht heiss ist,teils inegen der inenigen Fenster ,
die aber so verständig angebracht sind , dass jeder Teil des
Gebäudes sein hinlängliches Licht hat .
Die äussere Ansicht der englischen Landhäuser ist aus un¬
zähligen Kupferstichen bekannt genug . Selten herrscht ein
ganz reiner Geschmack darin , oft sind sie mit Verzierungen
überladen . Die Hauptfassade ist gewöhnlich mit Säulen
geziert . Sind gleich die Verhältnisse derselben nicht immer
die richtigsten,scheinen sie oft müssig dazustehen , so ge¬
währen sie doch immer ein angenehmes schattiges Plätz¬
chen uor dem Hause,non welchem man recht behaglich ins
Freie über den grünen Wiesenplanhinaussieht . Unterund
uor diesen Säulen stehen unzählbare fremde Gesträuche
und Blumen in Vasen , teils auf schönen Ges teilen über ein -
ander getürmt , teils auf den Stufen des Eingangs und den
Geländern zierlich geordnet . Der Luxus,den man mit
diesen Pflanzen treibt , ist unglaublich . Täglich müssen die
verblühten hinweggeschafft und andere an ihre Stelle
gesetzt werden .
Höchst reizend ist der Anblick dieser Shrubberies . Florens
Schätze werden aus allen Ländern der Welt hierher gezau¬
bert . Doch auch über diese schönsten Kinder der Natur
herrscht in England der eiserne Zepter der Mode . In der
Zeit , aus welcher diese Beschreibung stammt , hatte sie ge¬
rade die Eriken oder Heidekräuter ihrer besonderen Huld
gewürdigt . Man gab wohl fünfzig und mehr Guineen für
so ein geruch - oft farbenloses Kraut hin , wenn es nur aus
einem recht entfernten Winkel der Erde herstammte . Gros¬
se Orangerien sind in England , ausser in den königlichen
Gärten,selten anzutreffen .
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Die Obst - und Gemüsegärten ; die Treibhäuser liegen mit
allen zur innern Ökonomie gehörigen Gebäuden ganz na¬
he am herrschaftlichen Hause ; werden aber durch mancher¬
lei Vorkehrungen dem Auge entzogen . Diese Bezirke sind
es ; ruas der Engländer eigentlich Gärten (Gardens ) nennt .
Der zur Fusspromenade bestimmte Teil der Besitzung
heisst Pleasure -Groundund liegt auch ganz nahe am Hau¬
se . Hier trifft man Ähnlichkeit mit den deutschen Parks :
Gänge , die sich bald durch dichte Schatten 7 bald mehr im
Freien hinschlängeIn ; Tempel ; Säulen , Denkmäler , Ruhe¬
plätze und den ganzen architektonischen Reichtum der
neuern Gartenkunst . Alle Gebäude sind von Stein , alle
Geländer und Türen uon schönem eisernen Gitterruerk .
Hier blühen und grünen dievielen einheimischen Gesträu¬
che,Bäume und Blumen neben den aus fremden Ländern
herübergebrachten , die stark genug sind , den Winter im
Freien zu ertragen .
Viele Pflanzen , die uiir in Deutschland sorgfältig uor der
Kälte schützen müssen,halten den durch Seeluft gemilder¬
ten englischen Winter aus,zum Beispiel der Laurus Tinus ,
das Heliotropium und der Jasmin (Jasminum officinale ) .
Die beiden letzteren haben mir oft in einer Höhe uon sechs
bis acht Fuss sich an den Mauern hinziehen gesehen .
Obstbäume allerArt werden aus diesen Anlagen verbannt .
Die verständige Weise , mit ivelcher alle Bäume mit Hin¬
sicht auf Höhe,Wuchs und die dunklere oder hellere Farbe
ihres Laubes geordnet sind , gibt dem Ganzen einen Zau¬
berten manfühlt , ohne sichihn gleicherklären zu können .
Alles ist zur schönsten befriedigenden Einheit gebracht .
Das Auge ivird sogar in Hinsicht der Entfernung eines
Gegenstandes oft getäuscht . Die englischen Gärtner sind
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wahre Landschaftsmaler im Grossen , ja wir möchten sie
fast für die einzigen eigentlichen Künstler der Nation erklä¬
ren .JedenVorteil,den Optik und die Regeln der Perspektive
ihnen darbieten , wissen sie gar gut zu benutzen , ohne doch
ins Kleinliche zu fallen . Mit den Nadelhölzern aller Art ,
den verschiedenen,uns zumTeil in Deutschland unbekann¬
ten , immergrünen Stauden und Sträuchen , deren einige
sogar bisweilen im Dezember blühen , werden sehr schöne
Effekte hervorgebracht . Gewöhnlich sieht man davon in
der Nähe des Hauses eine Art Wintergarten an einem son -
nigenPlatz angelegten welchem man sichbei winterlichem
Sonnenschein ergehen und , von allen Seiten durch das
Grün getäuscht,in den Frühling hinein träumen kann .
Solche Anstalten sind auf jener Insel notwendiger , als bei
uns : denn derselbe wunderliche Geist,der die Einwohner
dieses Landes die Nacht zum Tag umzuschaffen bewog ,
verwirrte auch den Lauf der Jahreszeiten . Der Winter
herrscht in Hinsicht auf Kleidung und Vergnügen bis über
die Mitte des Junius hinaus . Dann fängt der Frühling erst
an , und so muss der Sommer und mit ihm der Aufenthalt
auf dem Lande , welcher in der Regel erst im August und
noch später beginnt , bis nach Weihnachten verlängert wer¬
den,damit doch jedem neben dem Unrecht auch sein Recht
geschehe .
Der Haupteingang zum Park , ein oft sehr prächtiges Tor ,
hat zu beiden Seiten zwei kleine Gebäude , die Wohnung
des Türhüters und seiner Familie,bei welchem sich jeder
Einlassbegehrende vermittelst einer Glocke meldet . Dieses
Tor mit seinen Gebäuden , the Lodge genanntest eine
Hauptzierde des Parks . Die beiden Pavillons sind bald im
gotischen Geschmacke , bald im ägyptischen -

7 sie stellen
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Türme , griechische Tempel oder auch nur artige,moderne
Gartenhäuschen vor , je nachdem der Geschmack des Er¬
bauers mar . Immer hat der Türhüter eine freundliche , ar¬
tigeWohnung darin , mit Küche und Keller,und allem was
er bedarf wohl versehen , und manche angesehene Familie
in Deutschland würde zufrieden sein einen solchen Som¬
meraufenthalt zu besitzen .

GEORG FÖRSTER
Amsterdam .

I
n einer Nacht hat sich unser Schauplatz so sehr verän¬

dert , dass nichts gegenwärtig Vorhandenes eine Spur
des gestrigen in unserm Gedächtnis weckt .Wir leben in
einer andern Welt , mit Menschen einer andern Art .Wir

haben zwei Schauspiele gesehen , die ich Dir zu schildern
wünschte , um Deiner Einbildungskraft den Stoff zu eini¬
gen Vorstellungen von Amsterdam zu liefern . So spät es
ist , will ich es noch diesen Abend versuchen -

7 die Gespen¬
ster des Gesehenen sind noch wach in meinem Kopf , und
gönnen mir keine Ruhe .
Wir standen auf dem Werft der Admiralität ■, uns zur Seite
stand das prächtige Arsenal , ein Quadrat von mehr als
zweihundert Fuss , auf achtzehntausend Pfählen ruhend ,
und ganz mit Wasser umflossen . Schon waren wir durch
seine drei Stockwerke gestiegen und hatten die aufgespei¬
cherten Vorräte für ganze Flotten gesehen . In bewun¬
dernswürdiger Ordnung lagen hier,mit den Zeichen jedes
besondern Kriegesschiffs , in vielen Kammern die Anker -
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